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Lindenfest Ingstetten
AmSamstag, den 20. und Sonntag, 21. Juni

Neben der Geselligkeit an den
beiden Ingstetter Festtagen wird
auch das Public Viewing zum
Spiel Deutschland-Elfenbeinküs-
te die Fußballfans ins Festzelt lo-
cken. Denn wie es der Zufall will,
wird das Lindenfest dieses Jahr
von der Fußball-Weltmeister-
schaft gekrönt. Die WM befindet
sich zwar erst in der Gruppenpha-
se, aber nach dem fulminanten
Auftaktspiel der deutschenMann-
schaft ist die Fußball-Begeiste-
rung entfacht. Eine super Gele-
genheit, sich das Spiel Deutsch-
land-Elfenbeinküste in geselliger
Runde anzuschauen bietet sich
beim Lindenfest am Samstag, 20.
Juni ab 22 Uhr. Denn was gibt es
Schöneres, als gemeinsam mit zu
fiebern, den Triumpf zu feiern
und Niederlagen zu verschmer-
zen. Wobei natürlich niemand
letzteres sehen will. Bereits ab

21 Uhr wird bei dem Fest der Bar-
betrieb geöffnet sein, so dass sich
jeder rechtzeitig mit Getränken
versorgen kann. Festbeginn ist am
Samstag bereits ab 17 Uhr. Die
acht Musikerinnen und Musiker
der Heusteig Musikanten haben
sich althergebrachter Volks- und
Wirtshausmusik verschrieben.
Mit schwungvollen Boarischen,
Polkas undMarschmusik besche-
ren sie ihrem Publikum ein paar
gemütliche Stunden.

Sonntagmit Gottesdienst
und Frühschoppen
Der Sonntag, 21. Juni beginnt
beim Lindenfest traditionell um
9.30 Uhr mit einem Zeltgottes-
dienst, den wie in den vergange-
nen Jahren Jürgen Rohloff halten
wird. Der Kirchenchor Justingen-
Ingstetten umrahmt den Gottes-
dienst. Die Stadtkapelle Schelk-

lingen spielt dann gewohnt unter-
haltsam und schmissig zum Früh-
schoppen auf. Spätestens zum
Frühschoppen wird es sicher ein
Wiedersehen mit ehemaligen
Schulkameraden und Bekannten
von nah und fern geben, denn das
Fest gilt auch als fester Termin
für ein Wiedersehen mit ehema-
ligen Dorfbewohnern. Im Mittel-
punkt aber steht die mehrere hun-
dert Jahre alte Linde.

Seit vielen Generationen hel-
fen alle Ingstetter zusammen, um
gemeinsam ein tolles Fest auf die
Beine zu stellen, die Mitglieder
der Ingstetter Vereine bewirten
zwei Tage lang. Nach Mittages-
sen, Kaffee und Kuchen wird am
Sonntag um 15 Uhr der Kinder-
chor des Gesangsvereins Froh-
sinn unter der Leitung seiner Di-
rigentin Petra Lang auftreten.

Viel Glück bei der Verlosung
Anschließend findet eine große
Verlosung statt, bei der als erster
Preis eine Ballonfahrt winkt. Aber
auch über Reise- und Biergut-
scheine dürfen sich die weiteren
Gewinner freuen. Der gemütliche
Hock hat amNachmittag mit dem
Hammellauf noch einen Höhe-
punkt, bevor man den Sonntag zu-
frieden ausklingen lassen kann.
Jeder hat mal wieder jemanden
getroffen, den man schon lange
nicht mehr sah und die neuesten
familiären Nachrichten haben
ausreichend Gesprächsstoff abge-
geben. Was Soziologen als sozia-
len Kitt bezeichnen, nennen die
Ingstetter einfach „schee war’s“.

Fußball, Fun und Fassbier
Das 64. Lindenfest in Ingstetten verspricht ein ganz besonderes zu
werden. Von Christina Kirsch

Wie schon in den Vorjahren wird wieder der Kinderchor auftreten.
Foto: Veranstalter
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Schwäbische Alb 85 €
14.07.26 „Singende Weinprobe“
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29.08.26 Ochsenfurt – Wallfahrtsort
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30.08.26 Rosstag in Rottach-Egern 65 €
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mit dem Raddampfer 137 €
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27.10.26 Chrysanthemen-Zauber Lahr 65 €
16.07.–19.07.26 Leipzig – Naumburg
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Omnibusverkehr & Oldtimerbusreisen
89604 Allmendingen T 07391 6230

WWiir wüünschhen allllen BBesuchhern
viel Spaß auf dem Lindenfest!

20 RUNDSCHAU VON DER ALB Samstag, 20. Juni 2026

D
en Hügel mitten im Wald
herauf reichen Straßen-
bauer-Azubis Stein um
Stein in einer Menschen-

kette weiter. Oben an der Mauer
arbeiten Steinmetz Alexander Au-
bry und sein Lehrling Alex. „Die
Steine nicht an die Mauer werfen,
sondern daneben“, ruft Wolfgang
Bauer vom Projekt „Die Burg“.
Die letzten Putzreste sollen kei-
nen Schaden nehmen. Was nach
einer ungewöhnlichen Baustel-
le aussieht, führt mitten hinein in
die Geschichte der Burgruine Ho-
hengenkingen. Und zu neuen Fra-
gen, die bisherige Annahmen ins
Wanken bringen.

Seit mehr als vier Jahren er-
forscht das Projekt „Die Burg“
die fast vergessene Anlage ober-
halb von Genkingen. Der langge-
zogene, sichelförmige Bergsporn
mit seinen Gräben und Terrassen
zählt zu den größten Burganlagen
der Gegend. Viel wissen die Fach-
leute über die Herren vonGenkin-
gen nicht. Im 13. und 14. Jahrhun-
dert lebten sie hier, danach verlie-
ren sich ihre Spuren.

Eine ihrer letzten Zeugen ist die
Burgruine, die heute auf der Ge-
markung des Sonnenbühler Orts-
teils Undingen liegt. In den ver-
gangenen Jahrzehnten setztenEro-
sion und Verwitterung den Resten
der Burg immer stärker zu. Um
die Geschichte der Anlage zu ent-
schlüsseln und die letzten Mau-
erreste zu bewahren, arbeiten im
Projekt Fachleute aus verschie-
denen Bereichen zusammen. Die
Hochschule Biberach unterstützt
etwa Vermessungen, die Universi-
tät Tübingen begleitet dieGrabun-

gen. Seit zwei Jahren gehört auch
die Grafenbergschule Schorndorf
zu den Partnern. Dieses Mal ver-
bringt eine Klasse angehender
Straßenbauer zwei Tage auf dem
Burgberg.

Dreck ist nicht gleichDreck
Schwere Maschinen bleiben un-
ten. Die Fachleute vermuten noch
viele Spuren imBoden. Bagger und
Lkws würden sie zerstören. Also
tragen die Berufsschüler Sand und
KiesmitMuskelkraft denHang hi-
nauf. In einer Menschenkette be-
fördern sie auch Steine zurück
nach oben, die in den Burggraben
gerollt sind. „Es ist gut, den Aus-

zubildenden früh bewusst zu ma-
chen, dass das kulturelle Erbe zu
bewahren ist“, sagt Berufsschul-
lehrer Hermann Idarous. Straßen-
bauer stoßen immerwieder auf ar-
chäologische Funde. Dann kommt
es darauf an, richtig zu reagie-
ren. „Solche Projekte helfen, eine
neue Perspektive zu bekommen.
Sie zeigen, dass Dreck nicht gleich
Dreck ist.“ Zugleich schweißt die
gemeinsame Arbeit die Klasse zu-
sammen.

Rund acht Tonnen Sand und
drei Tonnen Kies haben die Hel-
fer inzwischen an mehreren Ein-
sätzen den Berg hinaufgebracht.
Alexander Aubry verarbeitet das

Material. Der Steinmetz hat sich
auf Denkmalpflege spezialisiert.
Zusammen mit seinem Lehrling
Alex sichert er die freigelegten
Mauerreste.

Nach Jahrhunderten arbeiten
damit erstmals wieder Handwer-
ker an den Resten der Burg. Die
Mauern unterscheiden sich nicht
nur in ihremAufbau, sondern auch
imGestein. „Damals haben sie mit
dem gebaut, was hier war“, sagt
Aubry. Ihn beeindruckt, wie dau-
erhaft die Menschen vor Jahrhun-
derten arbeiteten. Dieses Wis-
sen möchte er an seinen Lehrling
weitergeben – und dazu beitra-
gen, dass die letzten Spuren der

Herren von Genkingen erhalten
bleiben. Gerade die Mauern am
höchsten Punkt des Burgbergs lie-
ferten überraschende Erkenntnis-
se. Anfangs gingen die Fachleute
davon aus, hier habe ein mächti-
ger Wohnturm gestanden: 14 mal
15 Meter groß und wohl 20 bis 30
Meter hoch. Für eine Burg des nie-
deren Adels wäre das ungewöhn-
lich gewesen.

Die Grabungen erzählten dann
aber eine andereGeschichte.Wäh-
rend eine Seite bis zu 2,4 Meter
dick ausfällt, misst die gegenüber-
liegende Mauer nur etwa 1,2 Me-
ter. Zudem fanden die Forscher auf
ihrer „Außenseite“ Putzreste. Sie
deuten auf einen Innenraum hin.
„Die dickenMauern gehörtenwohl
zu einer massiven Schildmauer,
die die Gebäude dahinter schütz-
te“, erklärtWolfgangBauer, Journa-
list und Initiator des Projekts „Die
Burg“. Die dünnere Mauer dürf-
te dagegen zu einem Wohn- oder
Wirtschaftsgebäude gehört haben.

„Eswar eine Problemburg“
Sie verrät nochmehr. An ihr zeich-
net sich eineweitere Brandschicht
ab. Schon zuvor hatten die Fach-
leute zwei Feuer nachgewiesen.
Nun deutet vieles darauf hin, dass
die Burg innerhalb von zwei oder
drei Jahrhunderten dreimal brann-
te. „Es war eine Problemburg.
Wenn sie innerhalb dieser Zeit
dreimal angefackelt wurde, zeigt
das, dass sich jemand an der Burg
gerieben hat“, sagt Bauer. Offenbar
gaben ihre Besitzer trotzdemnicht
auf. Immer wieder bauten sie die
Anlage neu auf. Welche Gebäude
hinter der Schildmauer standen,

bleibt jedoch offen. „Das ist noch
ein riesiges Rätsel.“

Die Archäologen haben bislang
nur an wenigen Stellen gegraben.
Doch schon jetzt kamen zahlrei-
che Funde ans Licht: Dachzie-
gel, Geschirr- und Ofenkeramik,
Schlachtabfälle und Bruchstü-
cke von Nuppenbechern aus Glas.
Analysen ergaben, dass das Glas
aus der Levante stammt, also aus
dem östlichen Mittelmeerraum.
Zur Burg gehörte vermutlich auch
ein dreiseitiger Schalenturm, der
zur Burgseite offenblieb. So soll-
te er im Fall einer Eroberung den
Angreifern keinen sicheren Stütz-
punkt bieten.Wolfgang Bauer ver-
mutet, dass die Anlage bei Gefahr
auch den Leibeigenen der Herren
von Genkingen Schutz bot. Auf
den Terrassen hinter den Mauern
hätten sie Platz gefunden.

Die Arbeit geht weiter. Und je-
der freigelegte Mauerrest zeigt,
dass die Geschichte der Hohen-
genkingen noch längst nicht zu
Ende erzählt ist.

Straßenbau-Azubis retten rätselhafteMauern
Sonnenbühl Sonst verlegen sie Asphalt, jetzt schleppen sie Steine imWald. Auf der Burgruine Hohengenkingen sichern angehende
Straßenbauer Mauerwerk aus demMittelalter, das Experten vor Rätsel stellt. Von Pia Holzschuh

Die drei Burgen von
Genkingen entdecken
Die Hohengenkingen war nicht die
einzige Burg der Herren von Genkin-
gen. Auch die Burg Genkingen und das
sogenannte Steinhaus prägten einst
das Ortsbild. An allen drei Standor-
ten stehen inzwischen Informations-
tafeln. Noch in diesem Jahr wollen das
Projekt „Die Burg“ und die Gemeinde
Sonnenbühl einen Wanderweg eröff-
nen, der die historischen Orte mitein-
ander verbindet.

Straßenbau-Azubis und ihre Lehrer, Steinmetz Alexander Aubry (dritter von links) undWolfgang Bauer
vom Projekt „Die Burg“ (links) arbeiten gemeinsam an einem jahrhundertealten Geheimnis. Foto: ph


